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Einzelne Kiebitze bleiben regelm äßig hier, n u r  w ährend des stärksten Frostes 
verschwinden sie au f kurze Z eit. V o r zwei J a h re n  konnte m an  sogar um  W eih­
nachten einen größeren S chw arm  täglich auf den Ackerländereien von Ju is t  sehend

D ie  Süßw asserentenzüge nehmen bekanntlich im ganzen Küstengebiete rapide ab, 
und w ährend noch vo r 3 bis 4  Dezennien ein J ä g e r  zuweilen 2 0  und m ehr S ü ß ­
wasserenten vom Abendanstande heim brachte, kehrt er jetzt oft genug ohne A u s­
beute zurück. M erkw ürdigerw eise hatten  w ir gegen M itte  des M o n a ts  bei ein­
tretendem  Frost außergewöhnlichen Z u g , und auf den In se ln  w urden  sehr viele 
E n ten  erleg t, besonders auf Borkum . Z eitungsartikeln  zufolge zeigten sich im 
benachbarten H olland enorme M engen , und allein in der P ro v in z  F rie s la n d  sollen 
gegen 3 5 0 0 0  Stück erlegt sein. '

Kleinere M itteilungen.
Katzensteuer. W ie w ir dem „Deutschen T ie rfreu n d " entnehm en, ist in 

A ugustusburg  i. S a .  vom 1. J a n u a r  an eine Katzensteuer eingeführt worden, 
deren E r tra g  zur Stadtkasse zu stießen hat. D er S te u e r  unterliegen alle im 
Stadtbezirk  lebenden über vier Wochen alten Katzen. D ie S te u e r  beträgt pro  J a h r :  
fü r  eine Katze 1 M k ., fü r zwei Katzen 2 M k., fü r drei Katzen 4 M k., fü r vier 
Katzen 8 M k., fü r  fünf Katzen 16 M k., fü r sechs Katzen 32  M k. A ls änßeres 
Zeichen der erlegten S te u e r  dient eine m it dem N am en der S ta d t ,  der J a h re s z a h l  
und der fortlaufenden N um m er versehene P lom be, welche an dem von allen steuer­
pflichtigen Katzen zu tragenden L ederhalsband  anzubringen ist.

Katzen, welche außerhalb  der H äu se r, G ehöfte und sonstiger geschlossener 
Räumlichkeiten ohne d as fü r  das laufende J a h r  gültige Steuerzeichen betroffen 
werden, sind wegzufangen.

W erden solchergestalt eingefangene Katzen nicht binnen drei T agen  un ter 
dem Nachweise der erfolgten E rlegung der angedrohten S tra fe  reklam iert, so ist 
über dieselben zum besten der Stadtkasse zu verfügen oder nach Befinden m it 
Ihrer T ö tung  zu verfahren.

W er innerhalb  des S te u e rja h re s  eine Katze anschafft oder in  den S ta d t ­
bezirk e inb ring t, fü r welche die S te u e r  noch nicht entrichtet ist, hat die Katze 
b innen acht T agen  beim S ta d tr a t  zur Versteuerung anzum elden. F ü r  Katzen, 
die erst nach dem 1. J u l i  eingebracht oder gehalten w erden, ist n u r  der H a lb ­
jahresbetrag zu entrichten.

D en gleichen Bestim m ungen unterliegen auch diejenigen Katzen, welche im 
Laufe des J a h re s  geboren werden, sobald sie vier Wochen a lt  sind.

W er über die Z a h l der von ihm  gehaltenen Katzen unrichtige Angaben erstattet, 
welche zur Verkürzung des S te u e r-In te re sse s  zu führen geeignet sind, macht sich
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der H interziehung schuldig und hat eine dem fünffachen B etrage der vorenthaltenen 
S te u e r  gleichkommende Geldstrafe verwirkt. V iv a n t  s e H u e n te s . Red.

D ie  großen Buntspechte, die in den sandigen V orw äldern  des durch seine 
seltene F lo ra  (W assernuß, Kuhschelle, O sterblum e, H ahnenfuß, Anemone u. s. w.) 
bekannten M om bacher Forstes (bei M ainz) Heuer gar nicht selten sind, vergnügen 
sich recht oft d am it, in  der von A ltum  angegebenen Weise die Kieferzapfen zu 
bearbeiten. S ie  fliegen auf einen Kiefernzweig und brechen den noch ungeöffneten 
Z apfen  ab; m it ihm fliegen sie an  einen senkrechten S ta m m  oder auf einen 
horizontalen Ast, gewöhnlich zu einem zufällig entdeckten oder sorgsam ausgesuchten 
Lieblingsplätzchen (welches Wohl zu dem V orhaben  besonders gut geeignet sein 
m uß). Ic h  sah denselben Vogel m ehrm als h in tereinander zu demselben Plätzchen 
m it einem neuen Zäpfchen zurückkehren. D a s  Zäpfchen wird mit dem Hinteren 
T eil in eine S p a lte , Ritze, Klemme oder schwache Astgabel gesteckt und nun  mit 
dem Schnabel bearbeitet. O f t  sind sie so lebhaft von der Arbeit in  Anspruch ge­
nommen —  wie ja  überhaupt die Spechte ganz scharf ih r Augenmerk n u r auf 
den von ihnen behauenen Gegenstand richten, sodaß m an sich leicht an einen 
arbeitenden Buntspecht, besonders bei einiger Deckung durch B aum stäm m e, an­
schleichen kann — , daß in einem F a lle  ein Buntspecht, der auf einer hohen Kiefer 
in  einem pommerschen W ald  einen Kieferzapfen bearbeitete, dreim al, nachdem ich 
ihn jedesm al durch leises Anklopfen an den B aum stam m  davon verscheucht hatte, 
nach kurzem Abflug zu demselben Z apfen zurückkehrte. M a n  kann im hiesigen 
R evier die bearbeiteten stecken gebliebenen Zäpfchen an jeder vierten, fünften Kiefer, 
auch an den O bstbäum en in den um liegenden G arten p lan tag en , finden, sobald sich 
n u r  an B äum en eine Klemme zum Festhalten des Zäpfchens findet. Nicht w eniger 
a ls  6 0  solcher bearbeiteter Zäpfchen, die m an sogleich an dem zermeißelten 
Äußeren erkennt, fand ich unter einer Kiefer, allerdings viele darun ter, die T age 
und Wochen a lt w aren ; auf einer Kreisfläche von 3 ^  M eter Durchm esser, in 
deren Bereich fünf Kiefern standen, sammelte ich 282  bearbeitete Z ap fen , dem 
M aße nach zwei „Käppchen Hackerle" zum M arktpreise von 12 P f .  E inen  
herabgefallenen Kiefernzapfen sah ich die Spechte nicht wieder aufnehmen. I h r e  
N ah ru n g  besteht, abgesehen von dem Kiefernsam en, zur Z eit hauptsächlich au s  
Schm etterlingspüppchen und auch —  wie ich glaube —  au s  kleinen N adelholz­
raupen , selber, die recht häufig an den Baum stäm m en auf- und absteigen (schädlich 
kann man diese wie selbst die R aupen  des K iefernschw ärm ers, T annenpfeils , 
Forleulchens u. s. w. eigentlich nicht nennen, solange sie nicht in  zu starker Z ah l 
auftreten). —  D ieser T age erschien in den V orw äldern  des Forstes ein Schwarzspecht, 
dessen E ig en art es ja ist, im Herbst w eithin umherzustreifen. E s  fiel m ir auf, 
baß die R abenkrähen, E lstern  und H äher die sich plötzlich un ter ihnen zeigende
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ungewohnte Erscheinung aufmerksam betrachteten; a ls  N eugierde m uß ich m ir es 
auch auslegen, wenn ein H äher dem schwarzen Gesellen auf eine längere Strecke 
hin folgte. D ie  W ucht, m it welcher der Schwarzspecht beim hüpfenden K lettern 
die K rallen  in die R inde schlägt, ist so g roß , daß m an  es öfter auf 3 0  bis 40  
S chritte  E n tfernung  deutlich hören kann. Ic h  sah den Schwarzspecht nicht allzu 
selten hinter einem Hügelchen auf dem W aldboden beschäfigt. E r  schlug die 
morschen Baum stüm pfe —  gerade die H aup tlager des „W aldungeziefers" —  a u s ­
einander, an denen sich bisher (m eines W issens) noch kein anderer Specht versucht 
hatte; überraschte ich ihn dabei, so stob er m it pfeilschnellem, die F lü g e l hitzig 
gebrauchendem F luge , wie er den fliehenden W achholder- und M isteldrosseln eigen 
ist, zwischen den B aum stäm m en still davon , w ährend sein F lu g , wenn er weite 
Strecken durchm ißt, mehr dem des H äh ers  gleicht. D e r Schwarzspecht ist recht 
scheu —  wenn auch nicht so scheu, wie es manchmal dargestellt w ird , nicht scheuer 
jedenfalls a ls  der G rünspecht — , er setzt sich, w enn er einen neuen B au m  anfliegt, 
im m er so, daß er die Linie im Auge behält, au s der ihm ja auch der S tö ren fried  
folgen m uß; sieht er diesen folgen, so streift er nach kurzem B esinnen ein gut 
Stück fo r t, ehe noch jener sich recht genähert hat. Ü berhaupt hält er es gern 
m it großen D im ensionen, er liebt e s , auch bei der Suche nach N a h ru n g , ein 
halbes Dutzend B äum e und m ehr zu überschlagen; d a ra u s  erklärt es sich, daß er 
ein g roßes B ru trev ier braucht. Auch am Schwarzspecht bewahrheitet sich die alte 
E rfah ru n g , daß —  wenigstens im Allgem einen —  m it der G röße auch die Scheue 
des V ogels zunim m t: D er V ogel w ird  leichter gesehen, fä llt schneller und sicherer 
auf, bietet eine größere Angriffsfläche d a r, darum  m uß er (des A usgleichs halber)
auch mehr auf der H u t s e i n ------- nicht aber, daß dies der Vogel wüßte und
auf G ru n d  der erkannten Thatsache so angemessen handelte, die H arm onie  in der 
N a tu r predigt n u r  deutlich die Allmacht eines persönlichen Schöpfers (wie ja  auch 
R e n n e  des C artes, B aruch S p in o z a , Leibnitz, K an t, C uv ier, Liebig und andere 
betonen). W o freilich der Vogel keine besonderen Feinde h a t und m it dem Menschen 
in  Frieden leben kann, tr it t  allmählich —  durch d as bestimmende E inw irken der 
großen M eisterin : G ew ohnheit, der „ a n d e r e n  N a tu r"  —  ein rela tiv  anderes 
V erh ä ltn is  e in : I n  den elysäischen Feldern  in P a r i s  trippelten  m ir die R ingel­
tauben bis vor die Füße, in Schweden sah ich bewohnte Elsternnefler auf kleinen 
Obstbäumchen dicht vor den T h ü ren  der H äuser, in  Venedig saßen m ir die w ilden 
T auben  von S a n  M arko zu acht, zehn und zwölf S tück auf K opf, S ch u lte r und 
A rm en, a ls  ich sie zum ersten M a l  fü tterte . —  D a  die Z e it nicht mehr ferne 
scheint, wo es nötig w ird, die Gegenden —  vor allem in  W estdeutschland — , die 
noch den Schwarzspecht beherbergen, namentlich anzugeben (wie es sehr gut in dem 
neuen „N au m an n "  bei dem S te in a d le r geschehen ist), so führe ich die Gebiete an,
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in denen ich das Vorkommen des Schwarzspechtes m it S icherheit konstatiert habe: 
D ie  Hochwälder um Schlitz in Oberhessen (einst das R evier Adolf M ü lle rs ) , das 
Rhöngebiet um H ersfeld , die Vehmel, einen großen W ald  im alten  fürstbischöflich 
fuldaischen Gebiet, die W älder bei D o rf und S ch loß  W rangelsbu rg  in  V orpom m ern, 
den S tad tw a ld  bei D em m in i. P . ,  den Schneeberg in Niederösterreich, M ischwald 
am F uße des K losters Schiffenberg bei G ießen, Laubach, O berhessen, W ald  bei 
R aunheim  a. M . —  Ergötzlich w ar es m it anzusehen, wie einer der furchtsamen 
Grünspechte, von einem S p e rb e r  verfo lg t, in  Heller Angst die höchsten und 
kräftigsten „G ü lp  —  G ü lp "  Töne schreiend über eine kurze baumleere Strecke 
dahinstob, um die „C rescenz" des schützenden Buschwerkes zu erreichen. D er 
S p e rb er machte n u r  S p a ß ,  denn kurz vor- und nachher trieb er sein neckisches 
S p ie l ebenso m it den anwesenden Rabenkrähen. W i lh .  S c h u s te r .

Herbst- Kranichzüge 1901. G a r  oft hatte ich früher das V ergnügen im 
Herbst und F rü h lin g e  K ran ich zü g e ,, welche über den O r t  m einer A m tsthätigkeit 
durch die „S achsenburger-P fo rte" zurück- oder hinzogen, beobachten zu können, 
und fast immer habe ich darüber in  unserer M onatsschrift Bericht erstattet. S e i t  
zwei J a h re n  ist es anders geworden. Ich  habe meinen Wohnsitz nach dem schönen, 
blumenreichen E rfu r t  verlegt, hier aber noch nicht Gelegenheit gehabt Kranichzüge 
zu beobachten. Um so dankbarer bin ich meinen hochverehrten F reu n d e , H e rrn  
P asto r H . zu Büchel welcher m ir zu meiner großen F reude  un ter dem 10. Oktober 
folgendes berichtete: „H eute ist das W etter doch wieder etw as menschlicher geworden 
und darum  konnten w ir u n s  so eben eines Anblicks erfreuen, bei dem w ir I h r e r  
lebhaft gedacht: Z w ei mächtige, dicht hinter einander sich bewegende Kranichzüge, 
von denen jeder wohl weit über 100  Stück enthielt und in dieser F ig u r ,

ziemlich niedrig fliegend und nicht lautem  Geschrei, vorüberflogen, so daß unser H und  
sie anbellte. Vielleicht sind sie auch über E rfu r t  gezogen, so dqß auch S ie  sich an 
diesem w underbaren Anblick m it ihren ornithologischen Augen weiden konnten." 
Leider habe ich diese großartigen Kranichzüge nicht beobachten können. Ich  halte 
d a fü r, daß hje Kraniche überhaup t zwischen W eim ar und E rfu r t  ihre Zugstraße 
haben, letzteres also „rechts liegen lassen." .

E rfu r t, am 31 . O ktober 1901 . A. T o e p e l .
Der Steinsperling (kasser xatronLus). B ei der S eltenheit, m it der sich 

der Felsensperling in N orddeutschland findet, darf ich wohl folgende Beobachtungen 
über ihn m itteilen. An einem Ju lita g e  des J a h r e s  1897  auf einem Spazier-^  
gange im W aldenburger Gebirge begriffen, sah ich zwei Vögel die Ö ffnungen  an

2 .
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einer T unnelw and  u m fla tte rn , genau wie es m ündig gewordene H ausspatzen Zu 
th u n  Pflegen, in deren kleiner B ru st sich das erste V erlangen  nach eigenem Heim 
und Lieb zu regen beginnt. D a s  machte mich stutzig; H aussperlinge , ziemlich fern 
von einer menschlichen S iedelung , ohne rechte Deckung in  einem nicht breiten T hale , 
dessen dicht bewaldete nahe H öhen den lauernden  R ä u b e rn  „Habicht und S p e rb e r"  
die besten Verstecke zu einem Überfall bo ten! D ie s  erschien m ir a ls  ein kleines 
N a tu rw u n d er. Aber F e rn g la s  und Lockruf, den ich d an n  bald zu hören bekam, 
brachten m ir A ufklärung: ich hatte S te insperlinge vor m ir. Ih n e n  zuliebe habe 
ich n u n  in  den folgenden 4  Wochen meine S chritte  fast täglich nach dem E isenbahn­
tunnel (circa 4 5 0  va Seehöhe) gelenkt und meine neuen F reunde besucht. E s  
w aren  fün f; wohl ein E lte rn p a a r  m it drei hoffnungsvollen S p rö ß lin g e n , deren 
W iege höchstwahrscheinlich d o rt gestanden hatte, wie ich au s  ih rer großen A nhäng­
lichkeit an ihren A u fen th a ltso rt schloß. M anches sprach d a fü r , daß sie sich h a rt 
über der T unnelöffnung  befunden ha tte ; in diesem Falle  w ar die W ah l des N ist­
platzes sehr geschickt, da an jener S te lle  der unzugängliche Felsen senkrecht empor­
stieg. G roß  schien m ir das W ärm ebedürfn is der S patzen ; denn fast im m er weilten 
sie auf einer kahlen, nach S ü d e n  gerichteten und deshalb  von der S o n n e  durch­
glüh ten  F e lsw an d  vor dem T u n n e l, w ährend sie die gegenüberliegende, schattige, 
ängstlich mieden. S e lte n  vernahm  ich einen L a u t; n u r  wenn ein einzelner Spatz  
zurückgeblieben w ar, zeigte er durch fortw ährendes Locken d as  Unbehagen an , das 
ihm seine Lage einflößte. Kehrten sie von der W eide zurück, dann umkreisten sie 
zuerst hoch in der L uft in sehr gewandtem  F lu g e  den O r t ,  um sich dann fast senk­
recht in die Tiefe zu werfen. I m  nächsten J a h re  suchte ich sie umsonst. Wo 
w aren  sie geb lieben? A n tw ort hätte m ir vielleicht ein S p e rb e rp a a r  geben können, 
dessen zwei J u n g e  ich auf einer nahen Höhe fand. Je d en fa lls  sah ich sie dicht 
bei dem T unnel au f H ausrotschw anz, G oldam m er u n d ' rotrückigen W ürger stoßen 
und  nicht weit von ihm zwei schon recht fluggewandte junge Rauchschwalben 
schlagen, w ährend die dritte n u r  m it knapper N o t dem Verderben en trann .

B re s la u , F e b ru a r 1902 . D r .  S a x e n b e r g e r .
I n  der N um m er vom 19. d. M . brachte die „D an z ig er Z e itu n g "  die 

Nachricht, daß sich in hiesiger G egend in letzter Z eit mehrfach die Steflsienweihe 
(0 ir6 U 8  m a 6 i 'u ru 8 )  gezeigt hat. E in  in  voriger Woche in L andau  (K reis D anziger 
N iederung) erlegtes E xem plar wurde dem P ro v in z ia l-M u seu m  Hierselbst übergeben.

D anzig , den 23 . F e b ru a r  1902 . A. J b a r t h ,  O berleh rer.
Einiges vom Hausrotschwänzchen. D en  Novem ber hindurch beobachtete 

eins unserer M itg lieder eine N u t ie i l la  anscheinend bei voller G esundheit
und sah den Vogel zuletzt am 27 . November. E s  tru g  das graue weibliche oder 
Jugendkleid . A n einem E xem plar derselben A rt beobachteten w ir im S pätsom m er
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den Ü bergang der grauen F ä rb u n g  in die schwärzliche, welch letztere aber durch 
die grauen Federränder verschleiert blieb. Ic h  habe den H ausrotschw anz im ver­
gangenen Dezember und J a n u a r  in  meinem H au sg a rty n , an dessen G renze Vieh­
ställe - stehen, beobachtet. H e rr E m il Pohle hier legte eine A nzahl seit Wochen 
eingetrocknete Schm etterlinge a u f 'e in  Fensterb re tt, wo sie von einem H a u s ro t­
schwanz verzehrt w urden. D ie s  geschah im Septem ber.

Eisenach. _ _ _ _ _ _ _ _ _  F r i e d r .  H a b e r m a s .

Kitterarisches.
Dr« E. S .  Zürn, Die Hausgans. Leipzig. V erlag  von H erm ann  S eem ann  

N achfolger. P r e is  8 0  P fenn ige.
I n  dem kleinen, 79 S e ite n  umfassenden Werkchen behandelt der bekannte 

Verfasser die Naturgeschichte der H a u s g a n s , die bekanntesten und wertvollsten 
Nutzgansschläge, die Geschichte, die H a ltu n g  und Zucht, die F ü tte ru n g , Pflege, 
M ästung und N utzanw endung der H a u sg a n s . D a s  Buch ist geschmückt durch 
drei Rassenbilder des T ie rm a le rs  B ungartz  und kann nicht n u r  dem L andw irt 
empfohlen w erden, sondern auch einem jeden, der sich über die Naturgeschichte 
und die A bartung  unseres M a rtin sv o g e ls  unterrichten will. D ie S p rache  ist flott 
und fließend, entbehrt auch nicht poetischen Schw unges. Eingeleitet ist das Buch 
durch ein Gedicht Heinrich S e id e ls . D r .  C a r l  R . H enn icke .
Dr. E. S .  Zürn, Maikäfer und Engerlinge, ihre Lebens- und Schädigungs­

Weise, sowie ihre erfolgreiche Vertilgung. Leipzig 1901 . H erm ann S eem ann  
Nachfolger. P re is  5 0  P fennige.

Nach ausführlicher B ehand lung  der Lebensweise der M aikäfer und E nger­
linge giebt der Verfasser eine eingehende A nleitung zu ihrer V ertilgung und er­
w ähnt auch die Versuche, die E ngerlinge durch Pilzsporen zu infizieren und so 
zu vernichten, schließt aber: „W eit wirksamer a ls  insektentötende P ilze  helfen ge­
wisse Tiere M aikäfer oder E ngerlinge m it vernichten. U nter ihnen seien am 
Schlüsse dieser A bhandlung, außer dem in derselben schon erw ähnten H a u s ­
g e f l ü g e l ,  den Schw einen, den Flederm äusen, k le in e r e n  E u l e n ,  Z ie g e n m e lk e r n ,  
S t a r e n  u. s. w. allgemeinster Beachtung und Schonung weiter noch w ärm stens 
empfohlen die M au lw ü rfe , I g e l ,  Spitzm äuse, S a a t k r ä h e n  und g r ö ß e r e n  i n ­
s e k te n f r e s s e n d e n  S i n g v ö g e l ,  ferner die Laufkäferarten und ihre L arven ."

D r . C a r l  R . H enn icke .
I n h a l t :  Vogelschutzkalender. —  N eu beigctretene M itglieder. II. —  A u s  dem A m ts­

blatt des K. S taa tsm in ister iu m s des In n e r n , Königreich B ayern . — Dr. R . T h i e l e m a n n :  
V ogelnam en a ls  Bezeichnungen für Örtlichkeiten des T hüringer W aldes. — M . B . H a g e n d e -  
f e l d t :  D ie  V ogelw elt der I n s e l  S y lt .  (Fortsetzuyg.) —  L. F r e i h e r r  v o n  B e s s e r e r :  
V om  W anderflug der V ögel. (Schluß.) —  Pfarrer B a n k :  Noch einm al das „nordische 
Blaukehlchen" und die Schnelligkeit seines W anderfluges. —  Forstmeister C u r t  L o o s :  I s t  
der Kuckuck nützlich? —  M ajor W o i t e :  Kleine Beobachtungen a u s  dem Jah re 1901. —  
M  L i e m a n n ,  Ein Edikt Friedrichs des G roßen. —  O t t o  L e e g e :  Dezemberliches von den 
ostfriesischen In se ln . —  K l e i n e r e  M i t t e i l u n g e n :  Katzensteuer. Spechte. Herbst-Kranich­
züge 1901. D er  S tein sp erlin g  (?as86r petronirw). Steppenw eihe (Oirerl8 maerurrw). 
E in iges vom Hausrotschwänzchen. —  L i t t e r a r i s c h e s .

Redaktion: Dr. C a r l  ZU Dennrcke in Gera (Reuß).
Druck und Kommissionsverlag von Fr. Eugen Köhler in Gera-Untermhaus.
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